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DOeutſchland.
Preußen. Berlin, d. 20. April. Jhre
Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron

Prinzeſſin ſind von hier nach Oresden abgereiſt.
Der Handelsverkehr zwiſchen Preußen und

Holland auf dem Rheine hat ſich ſeit dem Jahre
822 gegenwärtig beinahe vervierfacht, was der Ent

eſſelung des Rheines ſo wie der Errichtung der
Pampfſchiffe auf dieſem Strome und dem dadurch ver
ehrten Guterzug groößtentheils zuzuſchreiben iſt.
T Auf die Geſuche mehrerer homöopathiſchen
Ferzte um Erlaubniß zum Selbſtdispenſiren

er Arzeneien iſt von Seiten des Hohen Miniſteriums
Er Geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angele-
genhbeiten eine Verfügung erlaſſen worden worin es

A. heißt: Die von den homöopathiſchen Aerzten
wünſchte Erlaubniß zum Selbſtdispenſiren ihrer
rzneien iſt mit den in Bezug hierauf gegenwärtig be

ichen Beſtimmungen durchaus unver-
würde mithin zur Ertheilung dieſer Er

zuvor hiernach zu modificirende voliſtan
traglich. Es

Montag, den 22. April 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

dige Umänderung der Organiſation des gegenwärtigen
Apothekenweſens, ſo wie überhaupt der geſammten
Medizinal Verfaſſung erforderlich werden. Mit einer
ſolchen Maßregel würde ſich aber jedenfalls nur auf den
Grund viel zuverläſſiger und zu ſicheren Schlutz Re-
ſultaten fuührender Beobachtungen und Nachweiſungen,
als der bisher vorliegenden, einſchreiten laſſen. Das
Miniſterium behalt ſich vor, hierüber die ſachdienlichen
Ausmittelungen und Einleitungen zu treffen und zu
ſeiner Zeit die geeignete Beſchlußnahme herbeizufüh-
ren. Was uübrigens die Anfertigung homoöopathiſcher
Verordnungen in den Apotheken betrifft, ſo finden
auch hier die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
uüberall ihre Anwendung. Es ſteht demnach den Apo
thekern in keinem Falle zu, ein ihnen zugeſandtes ho-
moöopathiſches Recept unter irgend einem Vorwande zu
ruckzuweiſen, vielmehr ſind dieſelben verbunden, fich
der Bereitung der homööopathiſchen Recepte nach den
ihnen ſpeziell dazu zu ertheilenden Vorſchriften, unter
moöglichſter Vermeidung einer jeden Verzogerung, mit
derſelben Bereitwilligkeit, Punktlichkeit und Gewiſſen

haftigkeit zu unterziehen, welche ihnen ihr Beruf in



dieſer Beziehung uüberhaupt zur unnachläßlichen Pflicht
macht.

Das am 14. und 15. Mai v. J. faſt ganz ab
gebrannte Dorf Rosleben im Merſeburger Regie
rungs- Bezirk hat den Bewohnern der Provinz Sach
ſen eine Gelegenheit geboten, ihren erprobten Wohl-
thätigkeits- Sinn auf eine glänzende Weiſe an den Tag
zu legen. Nach einer gedruckten Ueberſicht der bei dem
dortigen Hulfs- Vereine eingegangenen Unterſtützungen
wurden an 18 Anſpänner 642 Thlr. 15 Sgr. an 91
Hausbeſitzer 1800 Thlr. und an 96 Miethsleute 415
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgegeben. An Viktualien konn-
ten mehr als 15 Vertheilungen feit der Mitte Mai's
bis in den Spatherbſt vorgenommen werden, ohne der
vielen Unterſtützungen zu gedenken, die gleich nach dem
Brande den Huülfsbedürftigen verabreicht wurden.
Demnach ſtehen jetzt nicht allein alle Gebaude ſchon
ſeit längerer Zeit wieder unter Dach ſondern können
auch bereits bewohnt werden. Der in Rosleben le-
bende Adminiſtrator der daſigen Kloſterſchule, Gehei-
me- Rath von Witzleben, hat mit vieler Umſicht die
Arbeiten des Huüülfs- Vereins geleitet.

Am 10. März ſtarb zu Wuhrow bei Labes
(Pommern) der Jnvalide Schuſter in einem Alter
von 109 Jahren. Er war 1755 als Huſar in das
v. Ziethenſche Regiment eingetreten, hatte 23 Jahr
zur Zufriedenheit gedient und mehrere Schlachten des
ſiebenjährigen Krieges mitgemacht.

Frankfurt am Main d. 15. April.
Okkupation der hieſigen Gegenden beſtimmte öfſterr.
und preuß. Truppenkorps, welches heute vollſtändig
auf ſeinen Poſten eingetroffen iſt, beſteht aus 2500

Das zur

Mann.
dabei

Hanau, d. 14 April. Nach einer heute da-
hier angelangten höchſten Ordre werden 200 Mann
Jnfanterie, 2 Eskatrons Dragoner und z Batterie
Artillerie die kurheſſiſche Gränze gegen Frankfurt hin
beſetzen.

Jn der Nacht vom 8. auf den 9. d. M. wur-
den zu Gießen zwei Polizeidiener, Namens Keß-
ler und Schneider, welche vermöge ihres Dien-
ſtes mehrere, gegen Mitternacht hin auf der Straße
laärmende, trunkene Burſche zur Ruhe aufzufordern
ſich genöthigt ſahen von dieſen geprugelt, mit Meſ-
ſern geſtochen und überhaupt ſo gräßlich gemitzhandelt,
daß der eine derſelben, Keßler, nicht von der Stelle
konnte, und, von herbeieilenden Schaarwächtern nach
Hauſe getragen, nunmehr lebensgefährlich am Halſe
verwundet darniederliegt.

Frankreich.
Paris, d. 11. April. Zwei Huiſſiers der De

putirtenkammer haben Hrn. Lionne, Gecchaftsfüh

Eine halbe Artilleriebrigade befindet ſich

rer der „Tribüne feierlich auf Dienstag, den 16. d.
vor die Schranken der Kammer geladen um ſich we
gen der gegen dies Blatt erhobenen Anklage zu ver
theidigen.

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer
wurden die Debatten uber den Prozeß der „Tribüne“
fortgeſetzt. Hr. Merilhou machte den Vorſchlag,
daß dies Blatt nur dann fur ſchuldig erklärt werden
ſolle, wenn zwei Drittel der mitſtimmenden De
putirten dieſen Ausſpruch gefällt haben. Dieſer An
trag gab Gelegenheit zu einer weitläufigen Diskuſſion
und er wurde größtentheils aus dem Grunde verwor-
fen, weil der verlaumderiſche Angriff jenes Blattes
gegen die Majorität der Kammer geweſen und man
durch die Annahme jenes Vorſchlages der Minorität
gewiſſermaßen die Macht verleihen wurde, uüber Be
leidigungen gegen die Majorität abzuſprechen. Die
Oppoſition, welche das entſchiedene Benehmen des
Präſidenten Dupin in der letzten Sitzung nicht ver
geſſen konnte, erhob heftige Reklamationen gegen den
ſelben, wurde aber von der Majorität mit Nachdruck
zur Rühe gewieſen. Der erſte Theil des zweiten
welcher erklärt, daß die einfache Stimmen-
mehrheit über Schuld oder Unſchuld des beklagten
Blattes abſprechen ſolle, wurde angenommen. Als
endlich uber den ganzen Vorſchlag der Kommiſſion ab
geſtimmt werden follte, fand es ſich, daß viele Mit
glieder die Verſammlung verlaſſen hatten, ſo daß die
Abſtimmung vertagt werden mußte.

Der Aſſiſenhof des Seinedepartements hat in ſei-
ner geſtrigen Sitzung entſchieden, der die republikani-
ſche Geſellſchaft der Menſchenrechte“ auf-
gelöſ't werden (olle.

Paris, d. 12. April. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer nahm der Miniſter des
Jnnern bei Gelegenheit der Berathung über die den
fremden Flüchtlingen zu bewilligenden Unterſtützungen
das Wort, um ſich über das Benehmen der Polen in
Frankreich bitter zu beſchweren. Er verſicherte u. A.,
daß vor einigen Tagen mehrere polniſche Offiziere in
einem Kaffeehauſe gerufen hätten! „Es lebe die Re
publik! Tod den Königen!“ ohne einmal den Ko
nig auszunehmen, der ihnen doch Aufnahme gewaährt,
und vor einigen Stunden ſey ihm erſt der offizielle Be
richt zugegangen, daß 300 Polen heimlich ihr Depot
verlaſſen hätten, um nach Oeutſchland zu mar-
ſchiren, ohne Zweifel in der Abſicht, um daſelbſt Re
volutionen bewirken zu helfen. Hr. Garnier-Pa-
géès wollte einwenden, die 300 Polen, welche aus
Beſancçcon entflohen, ſeyen nicht nach Deutſchland,
ſondern nach der Schweiz gegangen allein der Mini-
ſter erklärte, daß er im Stande ſey, den Beweis zu
liefern, daß ſie wirklich nach Deutſchland gegangen
ſeyen, und fügte hinzu: Die Regierung werde ſich



zwar dem nicht widerſetzen, daß ſie wieder nach
Frankreich zuruckkehrten, wenn ſie dies wuünſchten;
allein Unterſtützung werde ihnen fortan nicht mehr be-
willigt werden

Jn Bezug auf die Frankfurter Angelegenheit thut
die Gazette den Ausſpruch: „Der revolutionäre
Geiſt macht ſeine letzte Anſtrengung in Deutſchland
es iſt ſein Schwanengeſang, der Blitz, welcher das
Gewitter beendet, der ſchwache Schimmer der das
Ende einer Feuersbrunſt bezeichnet es iſt eine Klar-
heit, welche die Verheerung zeigt, ohne ſie zu vermeh
ren, die einen Augenblick erſchreckt, einzig nur um zu
beruhigen.

Jm ODepartement der beiden Sevres erhebt die
Chouanerie abermals ihr Haupt.

Der miniſterielle „Nouvelliſte“ gibt uber den eben
erwähnten Aufbruch der Polen aus ihrem Depot nach
Oeutſchland folgenden Berichr: Am erſten Oſtertag,
den 7. d. fanden ſich in dem Dorfe Morre bei Be
ſançon etwa 300 Polen, groößtentheils Offiziere
aus dem Depot dieſer Stadt zuſammen und wohnten
daſelbſt dem Gottesdienſt bei Mit ſinkender Nacht
ſetzten ſich glle in Marſch, indem ſie offen erklärten,
daß ſie ſich nach Deutſchland begeben wollten.
Jhr Marſch nach den Gebirgen läßt vermuthen, daß
ſie das franz. Gebiet bei Pont-du-Roide verlaſſen
haben und bei Porentrui in die Schweiz gegangen
ſind. Man glaubt daß ſie am 8. Abends ohne das
geringſte Hinderniß über die Gränze gekommen ſind,
indem ſie überall die größern Dörfer und Gensdarme-
rieſtationen gemieden haben. 150 Polen ſind ganz ru-
hig zu Beſancçon geblieben, und zeigen nicht die
mindeſte Abſicht, ſich zu entfernen. Sie haben ſich
durch eine Deputation von 30 ihrer Kameraden bei
dem Praäfekten erboten, ſich alle auf der Präfektur als
anwe end einſchreiben zu laſſen. Am 9. verlietzen zu
Oijon, wahrſcheinlich im Einverſtändniſſe mit den
Polen zu Beſangon 590 derfelben in kleinen Hau-
fen, den Torniſter mit aufgewickeltem Mantel auf dem
Rücken, Abends 7 Uhr die Stadt. Der großte Theil
derſelben hatte Waffen Sie ſcheinen ſich gegen Pon
tarlier gewendet zu haben, um ſich über Poren-
trui, wie ſie ſelbſt ſagten, in das Großherzogthum
Baden zu begeben. Am 7., 11 Uhr Nachts, ver-
ließen 22 poln. Offiziere heimlich das Oepot von Sa
lin s und marſchirten nach den Gränzen der Schweiz
und Deutſchlands ſie waren mit Piſtolen und Sä-
beln bewaffnet. 11 poln. Offiziere verließen in der

ſelben Nacht das Depot von Veſoul, um ſich über
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Belfort nach der Schweiz zu begeben
Wege vereinigten ſich mit ihnen 13 Offiziere und 2

Auf dem

Soldaten aus Luxeuil. In der Nacht vom 11.
verließen 40 polniſche Offiziere die Stadt Dijon, in

der Abſicht, ſich in's Großherzogthum Baden zu be

geben. Eine telegraphiſche Depeſche aus Beſançon
zeigt an, daß am 10. d. 2 Uhr Nachmittags 400 Po-
len in guter Ordnung zwiſchen St. Hippolyte und
Maiche den franzöſiſchen Boden verlaſſen haben und
in den Kanton Bern eingeruckt ſind, und ſich alsbald
in Marſch nach dem großherzoßgzlich badiſchen Gebiete
geſetzt haben. Die franz. Regierung hat Befehl gege
ben, daß dieſe Polen nicht mehr in Frank-
reich aufgenommen werden ſollen, wenn ſie
ſich wieder auf der Gränze zeigen.

Sſch wei z
Mehrere in Baſel eingetroffene Nachrichten ſtim

men darin uüberein, daß eine Anzahl polniſche Mili-
tairs in dem franzöſiſchen Theil des Kanton Bern
einmarſchirt iſt dieſelben ſind unbewaffnet und wer
den auf eigene Koſten einquartiert. Ueber die Zahl
ſind die Berichte abweichend während Augenzeugen
ungefähr 50 bis 60 geſehen haben, ſollen in Dorfern
näher an Neuenburgs Graäanzen mehrere hundert
ſich befinden

Neuenburg, d. 9. April. Heute iſt der hieſi
gen Regierung von der Präfektur von Beſangçon die
Nachricht zugekommen, daß ein Korps von einigen
hundert Polen ſich in die Schweiz ziehe, um ſich mit
den Neuenburger Jnſurgenten zu vereinigen, und dann
uüber dieſes Land herzufallen. So ruhen alſo die Tho
ren noch nicht, und wollen noch einmal das Unglück
ihres Vaterlandes. Sie ſollen aber nur kommen, wir
furchten ſie nicht, und ſind bereit ſie nach Wurden zu
empfangen Zum Gluck iſt heute Nachmittag unſer
allverehrter Gourerneur, Hr. General v. Pfuel,
angekommen, und alles iſt in der größten Begeiſterm. g.

Neuenburg, d. 10. April. Amtliche Nachrich-
ten von Bern melten, daß den 9. d. gegen Mittag
eine Kolonne von 380 Polen, worunter 348 Offizie-
re, unter dem Befehle der Oberſten Oborski und
Antonini in Saignelegier angekommen iſt und
zu vermuthen ſtehe, daß noch mehr Transporte dieſer
Flüchtlinge (man ſprach von Tauſenden), welche
Frankreich, angeblich wegen Reduktion ihrer Subfidien
und laſtiger Beaufſichtigung verlaſſen haben, eintreffen
werden. Dieſe Polen ſollen ſich an die Tagſatzung
wenden wollen und die Gaſtfreundſchaft der Eidgenoſ-
ſenſchaft in Anſpruch nehmen. Einſtweilen gelang es
dieſe Fluchtlinge im Kanton Bern zuruückzuhalten
und man glaubt, ſie werden ſich bewogen finden nach
Frankreich zuruckzugehen. Die Tagſatzung wird wahr
ſcheinlich Bedenken tragen, dem Begehren der Polen
zu entſprechen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. April. Der Courier enthält

folgenden Artikel: Vor einiger Zeit nahmen wir Gele
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genheit, zu bemerken, daß, wenn das Volk nicht
ſchleunig das erlange, was dem allgemeinen Geſchrei
nach der Parlaments Reform eigentlich zu Grunde
lag eine Verbeſſerung ſeines geſell-
ſchaftlichen Zuſtandes nämlich, das jetzige Mi-
niſterium das unpopulairſte werden wurde, welches je
mals die Angelegenheiten des Staates geleitet habe,
und das reformirte Unterhaus ſo verhaßt werden wur-
de, wie noch kein fruüheres. Daß der erſte Theil
dieſer Prophezeihung mit ſchnellen Schritten ſeiner Er-
fuüllung entgegengeht, davon kann ſich Jeder uüberzeu
gen, der die Zeichen der Zeit beobachtet Bisher war
es die beſte Empfehlung im Lande, wenn man ſich für
einen Freund des Reform-Kabinettes erklärte, jetzt
giebt es keine ſchlimmere. Jn Marylebone, in Sun-
derland und in Glouceſter haben drei Kandidaten aus
keinem anderen Grunde den Sieg davongetragen, als
weil ihre Gegner von den Wahlern fur Kandidaten der
Regierung gehalten wurden. Faſt die ganze öffentliche
Preſſe, welche ihrer Bewunderung fruher keine
Schranken ſetzte, und das Hoöchſte von der Kraft einer
Reform- Verwaltung erwartete, iſt jetzt gegen das
Kabinet. Und was iſt der Grund dieſer großen Ver-
aänderung in der öffentlichen Meinung? Beruhet er
nicht unleugbar auf dem Widerſtreben des jetzigen Mi-
niſteriums, die große Frage in Ueberlegung zu
nehmen die Abhuülfe des im Lande herr-
ſchenden Elends? Jſt es nicht gerade dieſe Un-
terſuchung, welche das ganze Land ſehnlichſt verlangt,
und vor der die Miniſter beſtändig zuruckweichen Das
Elend des Volks nimmt zu; das Mißvergnügen
wächſt und das gehaäufte Gewicht ſeiner Leiden und
ſeiner Taäuſchung beginnt ſchwer auf die Häupter De
rer zu drücken, zu denen es, als auf ſeine Beſchuützer
und Erretter, blickte. Auch wird das Geſchrei nach
mehr und mehr Reform nicht eher aufhören als bis
das Volk ſeinen eigentlichen Zweck erreicht hat eine
weniger unſichere Beſchaäftigung und einen beſſeren und
ſicheren Unterhalt. Ehe dieſe Wohlthat nicht erlangt
iſt, werden alle Miniſterien, wie ſie auch immer zu-
ſammengeſetzt, und alle Parlamente, wie ſie auch im
mer gebildet ſeyn mögen unpopulaire Miniſter und
unpopulaire Parlamente bleiben. Die Zeit iſt jetzt ge
kommen wo der gefellſchaftliche Zuſtand des Landes
verbeſſert werden muß.

Ein hieſiges Blatt giebt an, daß ſeit Eroff
nung des diesjährigen Parlaments bis zum 14. März
Herr O'Connell das Haus 134 mal angeredet ha
be Herr Cobbet 65 mal Herr Hume 98 mal,

der Miniſter, Lord Althorp, 182 mal der vorige
Staats Secretair fur Jrland, Herr Stanley, 29
mal und der Sprecher 46 mal.

Rußland.
Odeſſa, d. 26. März. Der Ober-Befehlsha-

ber der Flotte und der Hafen des Schwarzen Meeres,
Admiral Greigh, iſt vorgeſtern hier eingetroffen.

Belgien.
Bruſſel, d. 18. April. Geſtern Nachmittag iſt

Madam Adelaide, Tante unſerer Königin, hier ange
kommen. Zugleich mit derſelben trafen die Schwe
ſtern unſerer Königin, die Prinzeſſinnen Marie und
Clementine, und der Herzog von Nemours hier ein.

Tür k e i.
Konſtantinopel, d. 27. März. Der als Be

gleitung des Großherrlichen Botſchafters Halil Paſcha
nach Alexandrien beordert geweſene Ameddſchi
Efendi iſt hierher zuruckgekehrt. Er iſt von Halil Pa
ſcha vorausgeſandt worden, um der Pforte anzuzeigen,
daß Mehmed Ali zu keinem Frieden zu bewegen, der
mit ſeinen Jnſtructionen vereinbar ſey, und daß Jener,
in Folge Halil Paſcha's diesfalliger Erklärung, ſeinem
Sohn angezeigt habe daß er ihm neue Hſilfstruppen
ſenden werde, um ſeine Kriegs Operakionen gegen
Konſtantinopel fortzuſetzen. Dieſe Nachricht und viel
leicht auch die Vorausſetzung, daß Mehmed Ali im
Einverſtändniſſe Englands und Frankreichs ſo handle,
haben den Oivan zu dem Entſchluſſe beſtimmt von
Seiten Rußlands alle nur mögliche Hülfe in Anſpruch
zu nehmen, und die Ruſſiſche Botſchaft zu erſuchen,
deren Ankunft in der Hauptſtadt, wie es der Drang
der Umſtande erfordere, zu beſchleunigen. Alsbald
gingen ſofort nach allen Seiten Kuriere ab, und ſeit
der Zeit bemerkt man eine noch vermehrte außeror-
dentliche Thätigkeit zwiſchen den Pforten Miniſtern
und Herrn von Butenieff. Das Ruſſiſche Armee-
Korps, welches hierher uüber Siſipolis an dem Ufer
des Schwarzen Meeres auf dem Marſch iſt, ſoll zum
Theil ſchon in 14 Tagen hier eintreffen bereits wer
den in Ramis Tſchifflik Quartiere fur daſſelbe vorbe-
reitet, und da auch Jbrahim ſchon wieder vorrücken
ſoll, ſo hält man es fur leicht möglich daß ſich dieſer
mit den Ruſſen meſſen wird. Dieſer Zuſtand hat die
Bewohner der Hauptſtadt von Neuem in die größte
Beſorgniß verſetzt, Chriſten wie Tuürken haben ihre
werthvollere Habe bereits eingepackt, um ſolche ſtund-
lich in Sicherheit zu bringen, und die Unbeſtandigkeit
der Pforte, welche ihre Ohren den unaufhoörlichen
Einflüſterungen des Franzooöſiſchen Botſchafters nie
ganz verſchließen kann, und dadurch immer noch zu
Schritten, die Argwohn gegen Rußland zeigen, ver-
anlaßt wird, iſt nicht geeignet, der Unruhe der Be
wohner zu ſteuern. Wie groß die Ruſſiſche Macht
iſt, welche vorläufig Konſtantinopel beſetzen und ſchü
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pflogenen Unterhandlungen

a 5

e e

tzen ſoll, darüber ſind die Angaben verſchieden, man
Dagegen ſoll ſich

Jbrahims Heer täglich durch freiwillige Stellung meh-
ren und vereint mit den neuen aus Alexandrien kom
menden, Verſtärkungen gegen 200,000 Mann zahlen

Nach ſpäteren, durch außerordentliche Gelegenheit
eingegangenen Nachrichten aus Konſtantinopel
vom 30. März, war der am 23. aus Alexandrien zu
ruckgekehrte Ameddſchi-Efendi, Reſchid Bei, in Be
gleitung des erſten Franzoöſiſchen Botſchafts Secre-
tairs, Herrn von Varennes, in das Hauptquartier
Jbrahim Paſcha's abgegangen, um uüber die von Meh
med Ali der Pforte gemachten, gegen Halil Paſcha
ausgeſprochenen Pacifications Vorſchlage zu unter
handeln.

Ueber die Weigerung des Vicekönigs von Aegypten,
ſich in die ihm von dem Admiral Rouſſin geſtellten Be
dingungen zu fügen, ſind durch ein in Trieſt eingegan-
genes zuverlaäſſiges Schreiben aus Alexandrien
vom 14. März noch einige nähere Details bekannt ge
worden. Die lebhafteſten Vorſtellungen heißt es in
dieſem Schreiben und alle in der letztern Zeit ge

ſo wie eine lange Un
terredung zwiſchen Mehmed- Ali und Hulil-Paſcha,
der zu dieſem Behufe am Morgen des 8. aus Kairo
hier eingetroffen war, haben keinen anderen Erfolg ge-
habt, als daß den drei Franzooöſiſchen und Engliſchen
Abgeordneten in ihrer letzten Konferenz am 8. Abends,
als Ultimatum die beſtimmte Erklärung des Vicekönigs
zu Theil geworden iſt, „daß er, ungeachtet der gro-
ßen Gefahr der er ſich ausſetze, und des zu erwar-

tenden Blutvergießens doch feſt entſchloſſen ſey, eher
ſein Leben zu verlieren als in ſeinen letzten Vorſchlä
gen, die er durch die Vermittelung Halil- Paſcha's
gemacht, auch nur eine Nadelſpitze nachzuge
ben, und daß er, unter Anrufung des Gottes der
Heerſchaaren, das Ganze der Entſcheidung ſei-
nes Schwerdtes uberlaſſe.“ Dieſer eben ſo küh-
ne als unerwartete Beſchluß hat, felbſt unter den
vertrauteren Rathgebern des Vicekönigs die von ſei-
nen Plänen in der Regel gut unterrichtet ſind, großes
Auffehen erregt. Man glaubt, daß Mehmed- Ali
Jetzt damit umgehe, nicht blos in der Hauptſtadt des
Osmaniſchen Reichs, ſondern zugleich auf mehreren
Punkten des Landes einen allgemeinen Aufſtand her-
beizuführen. Er hat zu dieſem Behufe ſoſort die nö
thigen Befehle und Jnſtructionen an ſeinen Sohn er
laſſen damit derſelbe ohne Zeitverluſt zugleich auf
Bruſſa und gegen die Dardanellen vorrücke. Das
n e ab ims wird verſchieden angegeben,

icht un wahrſcheinlich daß daſſelbe ſich au60 70,000 Mann belaufe. gehn vangre h. auf

m

Bekanntmachungen.
Das Ausgraben der Knochen ſo wie das Auſſuchen

derſelben auf den beſtellten Aeckern, wird hiermit noch-
mals bei einer Polizeiſtrafe von 1 Thlr. oder im Unver
mögensfalle bei 48ſtundigem Gefängniß alles Ernſtes
unterſagt, und werden die executiven Polizei- Beamten
ſtreng uber derartige Conventionen wachen.

Halle, den 15. April 1833.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Bekanntmachung.
Es iſt ein großes Stuck Sohlenleder, 95 v ſchwer,

angeblich bereits gegen Johannis vorigen Jahres auf
der Leipziger Chauſſee unfern Großkugel gefunden
und zum öffentlichen Aufgebote an das unterzeichnete
Gericht abgeliefert worden. Der frühere rechtmäßige
Jnhaber wird daher hiermit aufgefordert, ſein Recht
ſpäteſtens in dem auf

den 20. Mai,'
Vormittags 9 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle zu dieſem Zweck anberaumten
Termine darzuthun, widrigenfalls er deſſelben verluſtig
erklaärt und fernerweit uber das Gefundene nach Vor
ſchrift disponirt werden wird.

Halle, am 16. April 1833.,
Königl. Preuß. Gerichts Amt des Bezirks Glaucha.

v. Hagen.
Wo v

Bekanntmachung.
Zufolge des von Einem Königl. Wohlloöbl. Landge

richte zu Eisleben erhaltenen Auftrags, ſollen die
den Erben der zu Leimbach verſtorbenen Chriſtia-
ne Sophie Hartwig geb. Wald, dem Ttiſchler
meiſter Johann Gottfried Hartwig zu Leim-
bach und Conſ. zugehörigen, daſelbſt und in daſiger
Flur gelegenen Grundſtucke, als:

1) ein zu Leimbach sub No. 101. gelegenes Wohn-
haus mit Zubehor,

2) ein Garten von etwa 13 Morgen am Schießplatze,
mit Gartenhauſe,

3) eine Obſtbaumplantage am Schaferberge mit Wach
ter- und Darrhauſe und

4) eine Obſtpiantage am Roödchensberge,
von welchen die an Gerichts Amtsſtelle einzuſehende
gerichtliche Taxe mit Beruckſichtigung der darauf haf-
tenden öffentlichen Laſten 16552 Thlr. 15 Sgr. beträgt,
Erbtheilungshalber in den auf

den 31. Mai,
den 29. Junius und
den 31. Julius ai. c., Vormittags 10 Uhr,

dazu anberaumten Terminen, von denen der letztere
peremtoriſch iſt, im Wege der freiwilligen Subhaſtation

öffentlich verkauft werden.

e
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Es werden daher alle beſitz- und zahlungsfähige
Kaufluſtige zur Abgebung ihrer Gebote hierdurch vor
geladen und zugleich die etwanigen unbekannten Real-

gläubiger zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer An
ſpruche bei Vermeidung der Präcluſion gegen den neuen

Beſitzer aufgefordert.
Mansfeld, am 6. April 1833.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Brenner.

Verkaufsanzeige.
Der Erbtheilung halber ſoll das von dem Anſpän-

ner Georg Lutter zu Mehringen nachgelaſſene,
neben den Gebruldern Bosmann allda gelegene, An
ſpännergut mit Hofraum, Garten, Angebaäuden, 4
Hufen 11 Morgen Acker und uübrigem Zubehör, worauf
92 Thlr. 18 Gr. Gaben ruhen und welches gerichtlich
zu 10319 Thlr. 6 Gr. abgeſchätzt worden iſt, in einem

am 14. Mai C.,
von 9 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr,

im Lutterſſchen Gehoöfte ſelbſt abzuhaltenden einzigen
und peremtoriſchen Bietungstermine meiſtbietend ver
kauft werden.

Das vollſtändige SubhaſtationsPatent ſiehe in den
Deſſauer Wochenblattern.

Sandersleben, am 30. Marz 1833.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

(L. 8.) Schumann.

t Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Schneidermeiſters Herrn Hein-

rich Hädecke zu Halle habeich zum öffentlichen Ver
kaufe des demſelben eigenthümlich gehörigen vor dem un
tern Leipziger Thore unter der Nummer 1559. belegenen
Wohnhauſes in welchem ſich 4 Stuben, 4 Kammern,
1 Küche, 1 Keller, 1 Stall und 1 Brunnen befinden
und des dazu gehörigen 64 Schritte langen und eben ſo
breiten Gartens einen Termin auf meinem Geſchafts
zimmer auf

den 30. April dieſes Jahres,
Nachmittags 3 Uhr,

angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden,
um auf dieſe Grundſtücke unter den ihnen bekannt zu

machenden Bedingungen zu bieten.
Halle, den 12. April 1833.

Carl Friedrich Boſelli,
Juſtiz-Commiſſar und Notar.

Bekanntmachung.
Zum freiwilligen öffentlichen Verkaufe der Kraft

ſchen Grundſtücke, nemlich:
1) des Gaſthofes zur Stadt Cöln, nebſt einem da

zu zu legenden Theile des Gartens,
2) des Hauptwohnhauſes nebſt Hofplatz nach der

Straße und dem Garten hinter dem Hauſe, bis
an den Saalarm,

8) des Nebengebäudes linker Hand vom Wohnhauſe,
mit dem dahinter belegenen Garten

im Ganzen und im Einzelnen, habe ich im Auftrage
des Beſitzers einen Termin auf

den 4. Mai C.
Nachmittags 3 Uhr,

anberaumt.
mir eingeſehen werden.

Halle, den 2. April 1833.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.
Bekanntmachung.

Eingetretener Umſtände zu Folge ſollen die Oecono
mien derer beiden, an der Mulde bei Eilenburg ge
legenen combinirten Graäfl. Hohenthalſchen Rittergü
ter Hohenpriesnitz und Niederglaucha von
Johannis dieſes Jahres ab, anderweit auf mehrere
Jahre verpachtet werden. Pachiluſtige, welche ein
ſicheres Vermögen von 10,000 Thlr. nachzuweiſen ver
mögen, können Pachtbedingungen und Anſchläage bei
dem OberhofGerichtsadvocat Dr. Mothes in Leip
zig und bei dem Schloßinſpector Kanitzky allhier
einſehen, auch zu jeder Zeit die Pachtgegenſtände in Aue
genſchein nehmen, und hiernächſt mit Herrn Verpach
tern in Unterhandlung treten.

Hohenprießnitz, den 15. April 1833.
Das Patrimonial- Gericht.

C. Kranold II.
Juſt.

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche Hölzer auf dem Stamme in den

mir zugetheilten Königl. Forſtrevieren in dieſem Johre
gekauft, und noch nicht abgefahren haben, werden
hiermit aufgefordert ſolche ſpäteſtens bis zum 1. k M.

abfahren zu laſſen.
Petersberg, den 19. April 1833.

Der Oberfoörſter
Fromme.

Bekanntmachung. J
Nachverzeichnete, zur Verlaſſenſchaft des verſtorbe

nen Holz und Getraidehaändlers Hrn. Chriſtian
Schreiber hieſelbſt, gehörige Grundſtucke, als:

1) der Kirſchberg hinter der Fingerſchen Cichorien-
fabrik bei Wettin,

2) das ſogenannte Werder, ein ſehr ſchönes Wieſen-
grundſtuck, in der Fienſtädter Aue, oberhalb
des Dem merſchen Werders,

3) ein Stuck Ackers in Fienſtädter Aue, an der
Saale, 2 Schfl. Ausſaat haltend,

ſollen
r

u 20
à

Die Bedingungen können ſchon vorher bei
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ſteht aus freier Hand zu verkaufen.

am 27. April d. J.
Nachmittags 2 Uhr,

im Dierkesſchen Gaſthofe hieſelbſt an den Beſtbieten-
den unter den alsdann bekannt zu machenden Bedingun
gen verkauft werden.

Wettin, den 18. Marz 1833.
Bertram.

Ganz trockene Speichen und Felgen, Achſen, Ober
und Unterleiterbäume, ſtarkes Rüſtern-Holz, auch alle
Sorten geſchnittene Hölzer in Bohlen, Bretten, Lat-
ten und Schwellhotz, Mahagoni und Birken-Four-
nire u. ſ. w., ſind jederzeit in größter Auswahl zu feſt
ſtehenden Preiſen bei mir zu haben.

Halle, den 18. April 1833.
G. Uhde, No. 700. am alten Markt.

Lein-Kuchen
verkauft bei Centnern oder Schocken billig

G. W. Gärtner,
große Ulrichsſtraße No. 70.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Sattler
Profeſſion zu erlernen kann ſogleich ſein Unterkommen
finden. Wo?
No. 119.

Das Haus sub No. 798. in der Nähe des Rolands
Das Nähere bei

dem Eigenthümer.

Ein junges Mädchen aus guter Familie und Er
ziehung, wünſcht baldigſt in einer Wirthſchaft oder in
einem ſonſt honetten Hauſe, jedoch nicht als gewöhnliches
Dienſtmädchen, ihr Unterkemmen. Sie iſt, da ſie
hierin noch nicht erfahren iſt, gern erbötig, eine Zeit
lang auf allen Gehalt Verzicht zu leiſten. Näheres er
fährt man in der großen Kinusſtraße beim

Sattlermeiner Buſch.
Eine neue Sendung von den ſo beliebten Convex

und Concav Brillen offerire ich einem geehrten Publi
cum zum Fabrikpreis. Meyer Michaelis,

großer Schlamm No. 958.
Juwelen und ächte Perien kauft zum höchſten Preis

Meyer Michagelis, No. 958.
Logis Veränderung.

Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen werthge
ſchätzten Kunden beehre ich mich hierdurch ergebenſt an

zuzergen, daß ich jetzt in der Spiegelgaſſe No. 62, woh
ne und bemerke zugieich: daß ich auch hier mein Ge
ſchaft wie zeither, ſowohl die lackirte Waaren- Hand-
lung als das Blechwaaren Lackiren ſelbſt fortſetzen, und
das mir bis jetzt zu Theil gewordene gütige Wohlwollen
zu erholten und noch mehr zu befeſtigen ſuchen werde.

Halle. W. Gänther.

erfährt man in der Barfuüßerſtraße

Spick-Leindifirniß, gebleichtes Leinöl, Ueberzug Lack
und Kreinſerweiß zu weißbleibendem Anſtrich.

Geriebenes Bleiweiß; ſchwarze, rothe und braune
Oelfarbe; ächt franz. Teipentinöl, hellen und dunkeln
Leinölfirniß, Bleiweiße und andere Farbewaaren offe

rirt billigſt Fr. Schlüuüter,
große Steinſtraße No. 86.

Eine Partie Pferdehaare zu Oei-Tuüchern bei
Fr. Schluter.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und in Halle vei C. A. Kuümmel, ſo
wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben:

M. Dörge: Die neueſten Verbeſſerungen in der
Fabrikation der Talglichte.

Fur alle diejenigen, welche ſich damit beſchäftigen. Nach
den neueſten und beſten franzöfiſchen, engliſchen und
deutſchen Schriften über dieſen Gegenſtand bearbveitet.

8. geh. Preis 123 Sgr.
Offenbar hat die ſchlechte Beſchffenheit der Talg

lichte ungemein viel dazu beigetragen, die Erleuchtung
durch Oellampen in den Haushaltungen zu verbreiten,
und die Talglichte daraus zu verdrängen. Die Franzo-
ſen haben daher in neuerer Zeit beſonders darauf geſon-
nen, die Fabrikation der Talglichte zu verbeſſern, und
es iſt ihnen geiungen, Lichte zu verfertigen, die beinahe
nichts zu wünſchen übrig laſſen ſie heißen Stearine-
Lichte. Die Verfertigung derſelben ſo wie die der eng
liſchen Lichte wird in dieſer Schrift aufs grundlichſte
gelehrt.

Die Elegien der Deutſchen.
Jn einer Auswahl des Schönſten. 16 geh.

Preis 15 Sgr.
Die gemüthliche Elegie iſt diejenige Dichtungsart,

die jedes zartfehlende Herz anſpricht; weshalb ſie eine
große Zahl von Verehrern hat, denen dieſe Anthologie
des Schoönſten eine angenehme Gabe ſeyn durfte.

Schlachten Kalender.
Uebersicht der Hauptschlachten aller Völker nach
den einzelnen Tagen des Jahres. Eine militairi-
sche Erinnerungstaſel. (Iableau in Medianfor-

S nat). Preis 10 Sgr.
Friedr. Bouterweck's nachgelaſſene

Gedichte.Aus dem eigenhändigen Manuſcripte des Verewigten
herausgegeben von Karl Werner. Mit einem Vor

worte vom Prof. Dr. Solger. 8. geh.
Preis 1 Thlr. 5 Sgr.

Den Freunden und Befſoörderern der deutſchen claſſi
ſchen Literatur wird hier eine neue Gabe geboten, die
keiner beſonderen Empfehlung bedarf, da der Name
B's. unter die gefeierten gehört.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich-
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton, Friedrich Ruff.
Das land wirthſchaftliche Publicum benachrichtigen
wir ergebenſt, daß wir auch fur das laufende Jahr zu
jeder Zeit Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur die
neue Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft in
Berlin annehmen und ſind die dazu gehörigen Formu-
lare à 2 Sgr. und Saatregiſter à 1 Sgr. bei uns zu
haben.

Halle, den 25. März 1833.
A. W. Barnitſon Sohn,

Agenten der neuen Hagel-Aſſecuranz Geſellſchaft

in Berlin.
Zinnerne Faßhähne

nebſt allen Sorten Klyſtir- und Wundſpritzen ſind wie
der vorräthig beim Zinngießer Roſch, große Klaus-
ſtraße No. 902.

Pferd und Wagen- Verkauf.
Ein braunes Pferd 7 Jahr alt und ein ein-

ſpänniger in gutem Stande ſich befindender Leiterwa-
gen, ſteht in der kleinen Ulrichsſtraße No. 1022. zu
verkaufen.

Ein junger Menſch, der die Gaärtnerel erlernt hat,
und mit Baumſchulen und Gewachshaäuſern Beſcheid
weiß auch vom Militair frei und mit guten Zeugniſſen
verſehen iſt, wünſcht ein Unterkommen in der Stadt
oder auf dem Lande.

Rähere Auskunft giebt die Expedition des Kuriers.

Es ſind noch einige Tauſend Stück gute Weinfech
ſer um einen billigen Preis zu verkaufen bei

Chriſtoph Lehmann,
in Müllerdorff.

Gartenverkauf.
Den 26. April d. J., Rachmittags 1 Uhr werde

ich den Föllnerſchen Garten in hieſiger Vorſtadt
St. Ulrich, öffentlich an den Meiſtbietenden an Ort
und Stelle verkaufen, wozu ich beſitz und zahlungsfaä-
hige Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die
Bedingungen vorher bei mir einzuſehen ſind.

Lauchſtädt, den 15. April 1833.
Meltzerr,

wohnhaft bei dem Oeconomen
Herrn Auguſt Horn.

Ein unverheiratheter Kuhhirte findet auf den 25,
Mai'd. J. ein gutes Unterkommen auf dem Rittergute
Schochwitz; derſelbe muß aber mit guten Zeugniſſen
verſehen ſein.

mee chochwitz, den 18. April 1833.

J 8

m.

u
Von jetzt an ſind 35 Sorten ſchön blühende F

engliſche und halbengliſche Sommer-Levkoien-9 Pflanzen zu verkaufen, die ſtark ins Gefullte Gro
fallen, à 1 Schock zu 5 Sgr. auch 7 Sorten her d.
Winter- LevkoienPflanzen, die ſtark ins Ge- ſche einefullte fallen à 1 Schock zu 5 Sgr. auch ver 9 Se. k.
ſchiedene Sorten Lackpflanzen, gefüllte Art auch auf die

0 großblüthiger Pariſer brauner Stangen Lack Sicherhe
à 1 Schock 73 Sgr. verſchiedene Sorten gefull ren, be
te Röhren Aſter Pflanzen à 1 Schock 5 Sgr. 9 marſchei

0 bei dem Gartner 0 destheilJoh. Heinrich Heſſe, abgehen2 in Eisleben. getretene InfanteSo eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlun den ſoll

gen verſandt: 23 Noth erUeber ſige Gerdas Verhältniß der Juden d.
zu den biechriſtlichen Staaten. Not

VonKarl St nK. Preußiſchem d dere ab
Anhang: Die Erklärungen der Stände ſämmtlicher Provin
zen der preußiſchen Monarchie, über die bürgerlichen Be

Verhältniſſe der Juden. len, degr. 8. geh. I Sgr. rer inHalle, d. 15. April 1833. ſollenC. A. Schwetſchke u. Sohn. Geniec

e Heu Verkauf. ſeGutes Heu liegt auf der Pfarre zu BurgLie- S f
benau bei Merſeburg, zum Verkauf da. e

Die hieſige größere Pfarrwieſe, Pfarr-Werder richten
genannt, ſoll, nebſt den Fruchten der dazu gehörenden magog
Pflaumenbäume, in Heu und GrummetNutzung a „Es
derwerit anf drei Jahre verpachtet werden und iſt dazu mentli

ein Termin auf breche!den 26. April c., a ſatzunNachmittags 3 Uhr, in denim Pfarrhauſe anberaumt, wobei ſich der Unterzeichne ſeyen.
te die Wahl unter den Licitanten vorbehält. Kurze

Lettin, den 18. April 1833
Der Prediger Hecht.

Fur die Abgebrannten in Lettin habe ich von J. bä
C. A. G. S. aus Z. bei Brehna 17 Sgr. 6 Pf. er Polet
halten, wofür ich Namens der unglücklichen Empfäann m

ger herzlich danke mit eK. F. Hecht, Paſtor. ſchein
Beilage aufbe

zum
nicht,

4



nun
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he, d. 15. April.
ſche eines Korps Polen nach unſerer Grenze haben
Se. k. Hoh. der Großherzog nachdem vorher ſogleich
auf die erhaltene Nachricht vorlaufige Anſtalten zur

Deutſchland.
Großherzogthum Baden. Karlsru-

Auf die Nachricht von dem Mar-

Sicherheit des Landes in moglichſter Eile getroffen wa
ren, befohlen daß zwei Eskadrons Dragoner in Eil-
marſchen in die der Schweiz angranzenden obern Lan

destheile zur Unterſtützung der vorgedachten Anſtalten
abgehen die heute in der Frühe auch ihren Marſch an

getreten haben und daß ferner noch einige Bataillons
Infanterie nebſt der Artillerie ſo bereit gehalten wer

den ſollen, daß ſie jeden Augenblick, wenn es die
Noth erfordert, dahin abgehen können. Der hie-
ſige Gemeinderath macht bekannt, daß an dem unterm

3. d. M. zu Frankfurt Statt gehabten Attentat kein
hieſiger Bürger betheiligt war, ſondern nur zwei
junge Menſchen von hier der Theilnahme hieran ver

dächtig ſind wovon jedoch keiner ein hieſiger Bürgers-
ſohn ſondern der eine ein relegirter Student, der an

dere aber ein entlaufener Kellner iſt.

e e

Schweei z.
Bern. Jn unſerm Kanton wimmelt es von Po

len, denen, ihrer Ausſage nach, noch die meiſten ih
rer in Frankreich befindlichen Brüder nachkommen
ſollen. Dem Schwaäb. Merk. zufolge ſteht der
Genieobriſt Lelewel an der Spitze der in den Kan
ton eingezogenen Polen die ſich von Seite des Ber
nerſchen Regierungsſtatthalters eines freundſchaftlichen

Enmpfanges zu rühmen hatten.
Baſel, d. 15. April. Nach glaubwurdigen Be

richten haben ſich die in Lieſtal hauſenden fremden De-
magogen ſchon vor 14 Tagen damit groß gemacht:

Es werde binnen vier Wochen in Deutſchland na
mentlich in den größeren Städten des Südens, los-
brechen.“ Auch ein Geſandter der Zuüricher Tag
ſatzung ſprach viel von den großen Ereigniſſen, welche
in den benachbarten deutſchen Staaten zu erwarten
ſeyen. (IJn gleicher Weiſe hatte ſich Lafayette vor
Kurzem in der franz. Deputirtenkammer geaußert.)

Frankreich.
Paris, d. 14. April. Der „Nouvelliſte“ ent

hält folgenden weitern Bericht über den Marſch der
Polen Etwa 400 Mann ſtark kamen die Polen auf
dem Schweizergebiete an Ein Theil derſelben war
mit Sabeln, Degen und Piſtolen bewaffnet wie es
ſcheint, ſind dies ihre frühern Waffen, welche ſie ſich
aufbewahrt haben. Einige brachten Proklamationen
zum Vorſchein allein die Landbewohner verſtanden

nicht, in welcher Sprache ſie geſchrieben, noch an well

Beilage zu N“ 32. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.
ches Volk ſie gerichtet waren. Ein polniſcher Offizier
trug eine Fahne mit dem polniſchen und litthauiſchen
Wappen, welche ſie, wie ſie verſicherten, wenn ſie die
Graänze überſchritten haätten, entfalten wollten. Am
Doubs, der die Granze Frankreichs und der Schweiz
bildet, wurden ſie von einem Obriſten, der ſie köm-
mandirt, in polniſcher Sprache haranguirt, und darauf
gingen ſie in 2 Haufen auf das Schweizergebiet über,
jedoch ohne ihre Fahne zu entfalten. Wenn men eini
gen der außerſten Granzbewohner Glauben ſchenken
will, ſo hatten ihnen die Polen geſagt da Rußland
in dieſem Augenblicke ſeine Streitkräfte und Aufmerk
ſamkeit auf den Orient gerichtet habe, ſo wollten ſie
ſich nach dem ſüdlichen Deutſchlande wenden, um dem
ſelben in ſeinen Revolutionsverſuchen beizuſtehen die
Bauern im Kanton Baſellandſchaft wurden ſie mit Waf
fen verſehen. Vor dem 12. können ſie indeß nicht
am Rhein ankommen. Man verſichert, bei einem der
Offiziere 2 ganz mit Gold angefuüllte Säcke geſehen zu
haben. Die Ausgaben auf ihrem Marſche wurden ſehr
punktlich, und zwar von jedem beſonders, bezahlt,
obgleich viele unter ihnen zu Beſangon Schulden hin
terlaſſen hatten.

Spanien.
Madrid, d. 7. April. Die heute erſchienene au

ßerordentliche Zeitung enthalt 2 königl. Dekrete, wo
von das erſte die Zuſammenberufung der Kor-
tes zu dem Ende anordnet, um am 20. Juni d. J.
der Thronerbin Donna Maria Eliſabeth Louiſe, in
Ermangelung eines maännlichen Thronerben, den Hul-
digungseid zu leiſten das zweite aber die zur dieſer
Einberufung nöthigen Konvokationsſchreiben auszuſtel
len befiehlt.

Bekanntmachungen.
In der vierten Klaſſe 67. Lotterie, wovon die Zie

hungs-Liſten bei uns einzuſehen ſind, fielen außer den
kleinern folgende größere Gewinne in unſere Einnahme

1 Gewinn à 1000 Thaler
3 do à 2002 do à 100Zugleich machen wir darauf aufmerkfam, daß bis zum

8. Mai ſämmtliche Looſe auf die frühern Klaſſen re-
novirt ſeyn muſſen, wenn die Spieler nicht ihrer An
ſpruche an etwanige Gewinne Ster Klaſſe verluſtig gehen
wollen. Auch ſind noch einige Kauflooſe vorräthig.

Halle, den 20. April 1833.
Lehmann. RNunde.

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte
Anzeige, daß ich mich als Buchdinder etabliet habe ich
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bitte daher, mir das Zutrauen zu ſchenken, und mich
mit Jhren geehrten Aufträgen zu beehren.

Meine Wohnung iſt auf dem Trödel No. 767.
J. Buürger III., Buchbinder.Ale Montage und Donnerstage geht eine zweiſpän

nige in vier Federn hängende ganz verdeckte Chaiſe nach
Magdeburg. Perſonen, welche dieſe Gelegenheiten
benutzen wollen, belieben ſich im Gaſthof m Schwar-zen Bäar zu melden.

Gute Bau und Pflaſterſteine ſind Ticwerwghrent

am Galgenberge pro Ruthe 2 Thlr. 6 Sgr. zu haben.
Halle, den 21. April 1833.

Der Steinbrecher
Friedrich Eulenberg, wohnhaft in No. 1281.

auf dem Neumarkte in der Geiſtſtraße.

Schaf- Verkauf.
130 Stück Mutterſchafe und zwar 90 Stuck 6zäh-

nige, 4zähnige und Erſtlinge und 90 Stuck alte, ſtehen
nach der Schur auf der hieſigen Amts Schäaferei zum
Verkauf und können bis Mitte Mai in der Wolle beſe
hen werden.

Oberamt Schraplau, den 20. April 1833.
Helling.

Jn dem, den Schulzenſchen Erben gehörigen,
ohnweit Annerode belegenen Holze, iſt fortwährend
Malterholz, Klötze, Wurzeln, Nutzhölzer fur Stell
macher billig zu verkaufen und wollen ſich darauf reflecti
rende Käufer an den Herrn Oberförſter Brugge-
mann in Annerode wenden.

Siebigerode, den 19. April 1833.
Ein unverheiratheter, in allen Zweigen einer Land-

wirthſchaft völlig ausgebildeter, mit guten und glaub-
würdigen Zeugniſſen über ſein bisheriges Betragen und
ſeine Kenntniſſe verſehener Wirthſchafter, der weder dem
ſtehenden Heer, noch der Landwehr dienſtpflichtig iſt,
kann zu Johanni a. c. ein Unterkommen auf dem Rit-
tergute Aue bei Carlsfeld finden.

v. Grävenitz.
Geſu ch.

Ein Landgut wird zu kaufen geſucht in der Gegend
von Halle, Delitzſch oder Merſeburg, das ganz
gute Gebäude, ſo wie auch gute tragbare Felder u. ſ. w.
haben muß und im Werthe von circa 10,000 Thlr.
ſein kann.

Reelle Anſchläge beliebe man portofrei unter Adreſſe
L. M. poste restante Merseburg einzuſenden.
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Pferde- Verkauf.
In Langenbogen, im Gaſthofe zum Preuß

Hof, ſtehen vier Stück ganz gute brauchbare Zugpferde 9

zum Verkauf. 4Se und Geld -Cours.
Berlin, erre Cour.d. 20. April 1888.

St. Schuldſch. 96 952
Pr. Engl. Anl. 1815 I04 Pomm. Pfandbr.

do. 225 11042Pr. Engl. Ob. 304 915 913Schleſiſche do.
Pr.-Sch. d. Seeh. 543 53gſrückſt. C. d. Km.
Km. Ob. m. l. C. 95
Nm. Jnt. Sch. do 943
Berl. Stadt-Ob. 4 963
Königsb. do. Holl. vollw. D.

Elbing. do. 43 Neue ditoDanz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or arWeſtpr. Pfob. A. 4975 Disconto
Gr. Hz. Poſ. do. 4 [100

Setreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 18. April.
Weizen 1 thi. 12 ſgr. 6 pf. bis 1 tpl. 15 ſgr. r v

Roggen 1 1 2Gerſte e 22 6 25Hafer 25 27 6 XHalle, den 20., April.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thi. teſar. pf.

Roggen 1 1 6Gerſte e 25 S 6Hafer 22 65 223 95Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 163 thlr.

Magdeburg, d. 19. April. (Nach Wispeln).
Weizen 25 32 thl. Gerſte 22 225 thl.Roggen 26 27 2 Hafer 17 19 7

Nach Dresdner Scheffel,

Leipzig, d. 20. April.
Weizen 3 thl. gr. bis 3 thl. 4 gr.
Roggen 2 4 2 656Gerſte 1 18 1 220Hafer 1 1 10Rappsſaat 4 8 4 212W Rübſen 3 4 4 6S. Rübſen 3 e 8 12Oel, die Tonne 16 12
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